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Mittelalterliche Theologie- und Geistesgeschichte
Schriftlichkeıit und Lebenspraxıs 1im Mittelalter. Erfassen, Bewahren, Verändern, hg HAGEN

KELLER, ('HRISTEL MEIER, I1HOMAS SCHARFF (Akten des internationalen Kolloquiums E }
Juni (Münstersche Mittelalterschriften, Bd 76) üunchen: Wıilhelm Fink 1999 1 361 d
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Der Sonderforschungsbereich 231 » Iräger, Felder, Formen pragmatischer Schriftlichkeit 1m Mıt-
telalter« hat se1n drıittes internatiıonales Kolloquium 1995 der Frage nach spezifischen Leistungen
der Schrift 1m Rahmen des hoch- und spätmittelalterlichen Verschriftlichungsprozesses gewıdmet.
Die dabe1 gehaltenen Vortrage werden 1M vorliegenden Band 1mM ruck vorgelegt. Arnold An-
genendt geht den GGattungen charakteristischer Schriftproduktion Grab, den Vıten, Wun-
derberichten, Ablässen, Brieten un! Urkunden, Freilassungen un Opfterlisten nach, der Frage
nach Gründen und Funktionen VO Bewahrung, Ordnung der Gegenwart und Sicherung der Sal-
kunft mıiı1t Hıiılfe dieser lLexte nachzugehen. Die folgenden dre1 Beıträge VO Keller, ıhm und W:  —_
sınd dem Rechts- und Verwaltungsschrifttum 1n verschiedenen Zeıiten gewıdmet. Wiährend Hagen
Keller die ENOTINEC Entwicklung der Verwaltungsschriftlichkeit 1in den oberitalienischen Kommu-
nNeN seıt dem Jahrhundert den Stichworten Vorschrıift, Miıtschrıift, Nachschrift darstellt
und Charakter und Ziele beschreıibt, da{fß s1e nıcht 1Ur die Rechtssicherheıit in der Gleichbehand-
lung aller Bewohner der Stadt anstrebten, sondern uch dl€ Miıttel dazu entwickelten, ıhre Anwen-
dung kontrollieren, Konftlikte 1ın der Kommune möglichst al nıcht entstehen lassen,
verfolgt Ahrend ıhm die Verschriftlichungsstufen städtischer Rechtstradıitionen Beispiel der
Stadt Duisburg. Da die Oralıtät hier bıs in die Neuzeıt hıneın 1m Rechtswesen bestehen blıeb, ka-
IHNECN dem 508 »12 Tafelgesetz der Stadt Duisburg VO 1518 VO allem symbolische Funktionen der
städtischen Ordnung uUu<«. DDieses wurde nıcht L1UT durch dıe öffentliche Verlesung der Gesetze,
sondern auch durch seinen Inhalt und Autbau betont. Joachim ıld zeıgt schliefßlich dıe Ent-
wicklung der Schriftftlichkeit 1in der Verwaltung Beispiel der Lehenbücher 1n Bayern. In seıner
Längsschnittuntersuchung kann dem se1lt dem und besonders dem Jahrhundert 1n über-
wıegend muündlicher Tradıtion 1C  > entwickelten FEınsatz der Schrittlichkeit und ıhrer gewandelten
Funktionalıität nachgehen, w1€e S1Ce dem 4US dem Traditionsbuch hervorgehenden Lehenbuch
SOWIl1e den Formen des Lehenbrietes und Reverses abgeleitet werden können. Burkhardt Tutsch
befafßt sıch mıt der »Rezeptionsgeschichte der Consuetudıines Bernhards und Ulrichs VO Cluny«.
Er Iannn dabe] die Anfänge der normgebenden, monastıschen Schrittlichkeit beschreıiben und dl€
Entwicklung eıner wichtigen Textgattung 1M cluniazensischen Klosterverband als Prozefßß VO Er-
tassen und Bewahren nachweiısen. Florent Cygler beschreibt mıt seiınem Beıtrag » Vom ;Wort:« Bru-
1105 Z ZESALZLEN Recht der Statuten über dıe >Consuetudines Gu1gon1s«. Propositum und Instı-
tutionalısıerung 1m Spiegel der kartäusischen Ordensschrittlichkeit a& bıs Jahrhundert)«. Dıie
Spannung zwiıischen Bewahren und Verändern durch diıe Schrittlichkeit ISt be1 dem seinem CGsrüun-
dungsıideal Streng verpflichteten Kartäuserorden außerordentlich interessant. twa Jahre nach
der Gründung des Ordens wurde die bıs dahın mündlich tradıerte Regel der Observanz aufge-
zeichnet und die Bewahrung des authentischen TLextes blieb eın wichtiges Prinzıp der schriftlichen
Gestaltung. John Vd:  S Engen, »Managıng the Common ıte The Brothers DDeventer and the
Codex of the Household«, SOWI1e der Beıtrag VO  — Nikolaus Staubach, »Retorm AaUS der Tradıition:
Die Bedeutung der Kirchenväter fur die Devotıio moderna« zeıgen beıde auf, welche Rolle Buch
und Schriftt als Instrument des geistlıchen Lebens in der evot1io moderna gespielt haben Bırgıt
Studt, »Zwischen historischer Tradıtion und politischer Propaganda. Zur Raolle der »kleinen For-

iın der spätmittelalterlichen Geschichtsüberlieferung«, und Joachım Schneıider, »Legıtime
Selbstbehauptung oder Verbrechen? Sozıiale und politische Kontlikte 1n der spätmuittelalterliche
Chronistik Beispiel der Nürnberger Strafjustiz und des Süddeutschen Fürstenkriegs VO 1458
bıs 1463«, wenden sıch der Instrumentalısıerung VvVOo Geschichtsschreibung und Überlieferung 1mM
Zusammenhang mıt weıteren Interessen Z Ww1€ auch der Wiederbenutzung VO Schrittlichkeits-
torm der alten Gattungen 1n Gebrauchszusammenhängen. Stefan Schuler zeıgt die Wıeder-
auinahme VO Vıtruvs »[1Je Architectura« 1n der Enzyklopädie des 1ınzenz VO Beauvalıs. Die
Darstellung einer Protessionalıtät der Architekten wiırd beibehalten. Gundolf eıl zeıgt 1n
seiınem Beıitrag »ACqua ardens. Von Kurztraktat A Beruft des Branntweinbrenners« eın 1ın Saler-
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SECIT dem trühen Jahrhundert bekanntes Vertahren der Alkoholherstellung, das Bolognia
1788 4 dem Branntweintraktat VO Taddeo Alderotti beschrieben wurde und Anfang

Überlieferung bıs ı die Volkssprachen hineıin steht. Die Beıiträge VO Gabriele Müller-
Oberhäuser über die » Iradıerung VO Höflichkeitsregeln ı englischen Spätmuittelalter Beıispiel
VO W ılliam (axtons »Book ot Courtesy«; Frieder Schanze, Überlieferungsformen politischer
Dıiıchter ı und Jahrhundert, und Volker Honemann — Sabine Griese — Falk Eısermann, » Zu
Wesen und Bedeutung des textierten FEinblattdrucks und trühen Jahrhundert« sınd
der Grenze zwıschen Handschrift und Buchdruck angesiedelt S1e untersuchen Leistung und (se-
brauch der beiden Medien vergleichend und gelangen dabe1 abschließenden Aussagen Der
and endet IN1L Regıster und Reihe interessanfter Abbildungen, die die Beıtrage Nier-
streichen

Es 1ST dem vorliegenden and gelungen, umtassender Weıse Schrittlichkeit und Lebenspraxıs
des Mittelalters Vergleich zusammenzutassen und den jeweılıgen FEinzelbereichen VO1I-

deutlichen Uıe Beıtrage des Werkes vermıiıtteln interessante Einblicke die Entwicklung
des Mittelalters auf den verschiedenen Gebieten Es 1ST den Herausgebern gelungen MI1L ıhrem
breiten Spektrum die eisten Teilgebiete erfassen S1€ haben damıt wertvollen Beıtrag
der mıittelalterlichen Geistesgeschichte geleistet IMMO Eberl

Glaube und Wıssen Miıttelalter |DITG Kölner Dombibliothek Begleitbuch ZU!Tr Ausstellung, Erz-
bischöfliches Diözesanmuseum August bıs November 1998 München Hırmer 1998
560 5 zahlr Abb Geb HIn

Wer Herbst 1998 Kölner Diözesanmuseum die AUS Anlaf des 750 jährıgen Domjubiläums
veranstaltete Ausstellung » Die Kölner Dombibliothek« besuchte, konnte nachvollziıehen, da{fß die
hervorragend bestückte Schau keıin ungeteıiltes Echo tand Dies lag beileibe nıcht der Qualıität
der FExponate Immerhıiın prasentierte 1NEC der bedeutendsten Handschrittensammlungen der elt
ıhre orößten Schätze HIC gesehener Vollständigkeıit Die Kritik bezog sıch vielmehr auf die allzu
SParsSallic Beschriftungen und Erläuterungen, die uch der der Ausstellung erhältliche Kurzfüh-
ET L11UT teilweise lietern vermochte, da die Stücke lediglich Auswahl aufführte So
Irn ten denn nıcht L1UTr La:en ZU Teil orıentierungslos durch dıe Ausstellungsräume

ehr als entschädigt wurde allerdings derjenıge Besucher, der sıch den Wortsinne gewichtı-
gCH Ausstellungskatalog kaufte Selten hat der Rezensent aufwendig gestalteten Katalog
Händen gehalten, der der Paperbackausstattung während der Ausstellung für überaus 15-

58 haben W arlr Das Werk knüpft nahtlos Ühnlich aufwendig gestaltete Kataloge
WI1C den der Heıdelberger Palatına Ausstellung (1986) oder den der ebentalls Kölner Di6zesan-
[LLUSCUIN gezelgten Ausstellung der Vatikanischen Bibliothek (1993) d} übertrifft beıde Werke
aber noch durch die Anzahl und die Qualität der durchgängıg farbigen Abbildungen keine Ka-
talog Nummer bleibt ohne Abbildung, sınd mehrere und die intens1ive Erschließung
und detaıillierte Beschreibung der Handschritten |DITG Bıblıotheksgeschichte wiırd VO [ )ıo7zesan-
museumsdirektor Joachım Plotzek austührlichen Einleitung (S dargestellt und
schließend VO altesten vorhandenen Buch (6 Jh a bıs den lıturgischen Büchern des Spätmuittel-
alters dokumentiert Der orofße Förderer der Dombibliothek War Erzbischof Hıldebald (787-

818), der durch den Ausbau der Bibliothek die Ausbildung der Geıistlichen der Domschule
verbesserte Von SC1IT1EI11N Wıirkenu der alteste Bıblıothekskatalog AaUus dem Jahre 833 der 175
Bände ertafßt Auch den tolgenden Jahrhunderten ertuhr dıe Dombibliothek bedeutenden Zii-
wachs In ottonıscher eıt wırd S1C erstmals als Bıbliothek der Domschule tafßbar, Anfang des 11
Jahrhunderts begegnet MItL Reginbold der Domscholaster (einer SC1INECET Nachfolger W alr A
fang des Jahrhunderts der Kreuzzugs Hıstoriker Olıver VO Köln) Viele Schreib und Alpha-
betproben Randbemerkungen bekunden die Benutzung der Domhbhandschriften Unter-
richt der Domschule Wiährend Hochmiuttelalter kırchenrechtliche Texte bedeutenden
Teıl der Bibliothek ausmachen, kreisen dıe Spätmittelalter angeschafften bzw geschriebenen
Handschriften mehr Köln und die Erzdiözese (Statutensammlungen der Kölner Provinzial-
synoden, lıturgische Handschriften A4AUS Kölner Klöstern und Stiften) {[dıe Dombibliothek Wr —
nächst Stadtturm 4US dem Jahrhundert untergebracht, Spater Seitenbau des


